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Nichtamtlicher Theil.

Acclimatisatioiis-Vereiiie.

Es ist seltsam, dass in unseren vielen

Vereinen zur Fördei'ung des Gartenbaus und
der Landwirthschaft das Auftauchen der Ac-

climatisations - Gesellschaften auch nicht eine

gründliche Beleuchtung gefunden hat, und

dass die Lehre, welche sich aus demselben

hätte ziehen lassen, so gut wie gar nicht be-

rücksichtigt worden ist. Die der Bildung

dieser Gesellschaften zu Grunde liegende Ur-

sache scheint zweierlei Art zu sein. Zuvör-

derst wollte man der Einführung und Heimisch-

machung nützlicher Pflanzen und Thiere einen

lebhafteren Impuls geben, als es von Seiten

der bestehenden Körperschaften geschah, und

dann, um jenen Zweck möglichst vollständig

zu erreichen, ward eine Verbindung gcärt-

nerischer und landwirthschaftlicher Interessen

für unumgänglich nothwendig erachtet. Die

Accliraatisations-Gesellschaften sind daher ge-

wissermassen eine lebendige Rüge des be-

stehenden Vereinswesens : sie haben sich die

Aufgabe gestellt, durch ein Argument von

Thatsachen zu beweisen, dass die Interessen

unseres Garten-, Feld- und Wirthschaftswesens,

so weit sie sich um die Einführung nützlicher

Thiere und Pflanzen handeln, besseren Händen
anvertraut werden können, imd dass eine so

künstliche Trennung zwischen Garten- und
Okonomiewesen, wie sie jetzt besteht, am
besten aufgehoben sei. Es ist daher an den

Accliraatisations -Vereinen weiter nichts neu,

als eine enge, durch eine Körperschaft ver-

tretene Verbindung der Interessen des Garten-

baus mit der Landwirthschaft, denn die Ein-

führung nützlicher Thiere und Pflanzen war
stets eine hervorragende Seite unserer gärt-

nerischen und landwirthschaftlichen Anstalten,

und hätten Letztere jener Seite ihrer Aufgabe
grössere Aufmerksamkeit zugewendet, sie wür-

den niemals das Abfallen so vieler thatkräf-

tiger Mitglieder, wie sie jetzt unter dem
Banner der Acclimatisation versammelt sind,

zu beklagen gehabt haben. Schon die ersten

Spuren der Acclimatisations- Bewegung hätten

ziu' W^arnung dienen müssen, dass es gefährlich

sei, die wichtige Aufgabe der Einführung

neuer Arten und Sorten mit herkömmlicher

Oberflächlichkeit zu behandeln, oder die Tren-

nung gärtnerischer und landwirthschaftlicher

Gesellschaften länger zu nähren. Selbst jetzt

ist es noch nicht zu spät, sich die Lehre zu

Nutzen zu machen und eine weitere Zer-

splitterung zu verhüten, die selbst in den

grösseren Städten zu allseitigen Nachtheilen

endigen muss. Um durch Vereine sicht-

baren Nutzen zu stiften, bedarf es vor

Allem bedeutender Geldmittel, und diese lassen

sich nur durch eine grosse Anzahl von

Mitgliedern zusammenbringen; fangt man aber

an, sich nach echt deutscher Weise zu zer-

splittern, so wird man sich schliesslich wie

der Jordan im Sande verlaufen, ohne etwas

Erhebliches bezweckt zu haben.

Schon bei Besprechung der Gründung des

„Acclimatisations • V^ereins für die königlich

Preussischcn Staaten" drängten sich uns obige 1

Bedenken auf, und ein zweiter, unter dem un-

bequemen Namen : „Central-Anstalt für Accli- q
matisation in Deutschland zu Berlin" in diesem J
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Jahre entstandener mahnt uns, jene Bedenken
zu wiederholen. Aufrichtig gesagt, wir hätten

es lieber gesehen, wenn die schönen Kräfte,

welche uns in dem jüngsten Vereine ent-

gegen treten, das Feld der bestehenden
Vereine gewählt hätten, um ihre Ideen durch-

zusetzen; sie würden dadurch vielleicht lang-

samer, aber sichei'er zum Ziele gelangt sein.

Jetzt werden sie den schweren Standpunct aller

Abtrünnigen einzunehmen haben. Man wird

als Rechtfertigung ihrer Schritte grosse Dinge

erwarten, etwaige Älissgriffe mit strengem Auge
messen, mehr verlangen, als von den bestehen-

den Vereinen, und nicht mit Unbilligkeit ihre

Resultate mit den alljährlich von unseren

grossen Erfurter und Hamburger Handelsgärt-

nern oder den bekanntenEinführernneuerNutz-

thiere, auf so geräuschlose, aber darum nicht

minder effective Art gewonnenen, vergleichen.

Glücklicher Weise scheint die junge Gesell-

schaft ihre schwierige Lage begriffen zu haben,

und gesonnen zu sein, alle Minen springen

zu lassen. Schon am 21. und 22. September

d. J. veranstaltete sie zu Berlin eine Aus-

stellung von Pflanzen und Thicren, die durch

Reichhaltigkeit Aufsehen erregte, während

die seit Juli allmonatlich erscheinenden „Mit-
tbeilungen des Central-Instituts für

Acclimatisation in Deutschland zu
Berlin" (Berlin, Reinhold Kühn, Quarte),

redigirt von der schwungreichen Feder des

Dr. L. Buvry, uns die Überzeugung gewinnen

lassen, dass die Gesellschaft mit Bewusstsein

und Kraft die Lösung ihrer Aufgabe zu er-

streben sucht.

Die Papynisstaude und Fabricatioii des

Papieres bei den Alten.

Auszug aus Wiistemann's Uiilerhaluingen aus iler

alten Welt, p. 17.)

Papyro constat immortalitas bominum.

Plin. n. h 13, II, Jl, 70.

Ich nehme die AuTmerksamkeit für eine Pflanze

in Anspruch, welche, iiu südlichen Europa heimisch,

durch ihre vielfache Verwendung im Altertluini einen

grossen Einfluss auf das Leben der Menschen, ja selbst

auf die Bildung des menschlichen Geistes ausgeübt
hat. Es ist das Papiergras '), bei den Griechen

ßüßXo; 2), auch TrctTrupoi ^), bei den Römern papyrus '^)

genannt, bei Linne Cyperus Papyrus. Eine ge-
nauere Beschreibung dieser Pflanze geben von den
Alten Theophrast^) und Plinius^), deren Angaben
wir neben den Berichten der Neuern ') in dem Fol-

genden hauptsächlich benutzt haben.

Das Papiergras ist eine annuelle Pflanze, welche
ursprünglich in Indien 8] und Egypten ') zu Hause ist und

1) Die von Pariatore (vergl. Bonpl. III. p. 9)

^^
versuchte Spaltung der Species scheint den Beifall
competenter Richter nicht zu linden, da die Unter-
schiede, welche Parialore entdeckt zu haben glaubte,

durch Übergänge aufgehoben werden. (Red. der Bon-
plandia.)

2) oder ß(ßXo5, welches wegen der Anwendung
dieser Pflanze zur Zubereitung des Papiers auch ein
Buch bedeutet.

^) Das Wort soll egyptischen Ursprungs sein und
aus bir, flechten, und pa, die Pflanze, also : Flecht-
pflanze, entstanden sein. Bei den Kopten heisst sie
noch erbpi oder erbin, bei den Arabern berdi. Nach
Silvestre de Sacy bei Dureau de la Malle p. 141
sind selbst TtäTt'jpo^ und ßfßXos als stammverwandte
Wörter zu betrachten, welchen die gleiche Wurzel per
oder bir zu Grunde liegt, da in den orientalischen
Sprachen p und I, und r und 1 in der Wortbildung oft
mit einander wechseln.

*) Auch papyrum. So bei Plinius. Die vorletzte
Silbe ist bei den Römern immer lang; nur bei den
spätem Griechen, wie z.B. Antip. Thessal. Anthol.
VI. 249. wird sie verkürzt. Vgl. Moeris Atlic. p 310.
Über die Quantilät der Wörter auf — upo; überhaupt
handelt Lob eck Pathol. p. 2Ti seqq. Doch wird
TciTTUprj; als ein ursprünglich ausländisches Wort mit
Recht übergangen. Störend ist es, dass in Pauly's
Encyclop. die Silbe kurz bezeichnet ist.

5) de caus. plant. IV. 8 (9). Ein Deweis eines
Theils von der Genauigkeit in der Besehreibung des
Theophrast, andern Theils von der Slabiülät der Dinge
im Morgenland liegt in der vollkommenen Überein-
stimmung, welche der vierzehn Jahrhuuderle später
lebende Araber Edrisi (geb. 1099, + 1180) mit dem
griechischen Schriftsteller hat. S. die französische
Übersetzung von Jaubert, p 67, 68.

6) n. h. 1.3, 11, 21. Plinius folgt in der Be-
schreibung der Pflanze grösstentheils dem Theophrast.

') Literatur des Gegenstandes: Graf Caylus in

denMemoir.de l'Acad. des Inseriptions. Winkel mann
in dem Sendschreiben von den herculanischen Ent-
deckungen, in den Werken Tbl. II. S. 95. Dresdner
Ausgabe. Montfaucon, dissertation sur la plante
appelee papyrus, in den Memoir. de TAcad. des In-
script., T. VL p. 592 fl'. Cirillo, Monographie du
Papyrus. Parma, bei Bodoni. 1796. Folio. Mit
2 Kupiert. Diese in Deutschland gar nicht gekannte,
und überhaupt so seltene Abhandlung, dass sich selbst
in Paris nur ein Exemplar in einer Privatbibliolhek
findet, enthält viele schätzbare, auf eigene Beobach-
tungen gegründete Bemerkungen über die Cultur der
Pflanze, und ist von mir nach den Auszügen benutzt
worden, welche Dureau de la Malle giebt. Tychsen,
de Charta papyracea, in den Commentatt. Academ.
Gotling., Tom. IV. p. 140 seqq. A. Baumstark in
Pauly's Realencyclop., V. Band, S. 1154 fl'. Becker's
Gallus, von Rein, Th. 11. S. 314. A. Sprengel und
J. F. Krause in Ersch's und Gruber's Encycl. unter:
Papyrus, dritte Section, XL Theil, S. 230-247, von
welchen der Erstere den Artikel in botanischer, der
Andere in historischer und antiquarischer Beziehung
behandelt hat. Dureau de la Malle, Memoire sur
le papyrus et la fabrication du papier chez les An-
ciens, in den Menioires de l'Academie des Inscript.,

T. XIX. P. I. p. 140, eine sehr schätzbare Arbeil,
welche über die Fabrication neue Aufschlüsse giebt
und nur bedauern lässt, dass der Verfasser die Schriften
der deutschen Gelehrten nicht benutzt hat.

8) Strab. 17, p. 8'23.

9) Nach den gründlichen Untersuchungen deutscher

^
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